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Vorwort 

Im Jahr 2015 leuchtete der Gubristwald bei Regensdorf (ZH) in gelb und rot: Nordamerikanische 

Goldruten und drüsiges Springkraut hatten grosse Teile in Beschlag genommen. Diese invasiven 

Neophyten
2
 verdrängen die einheimische Flora und damit eine Nahrungsgrundlage unserer Fauna. 

Der Naturschutzverein Regensdorf hat 2016 trotz der damals herrschenden Meinung „nützt doch eh 

nichts“  begonnen, im Gubristwald (1 km
2
) Neophyten zu bekämpfen – und hat Erfolg. 

Der vorliegende Zwischenbericht soll all jenen helfen, die Neophyten bekämpfen oder beabsichtigen 

dies zu tun. Der Fokus liegt auf den praktischen Erfahrungen und Erkenntnissen aus den Arbeiten 

eines Naturschutzvereins. 

Für die Beschreibungen der Neophyten und die „offiziellen“ Anleitungen zur Bekämpfung sei auf die 

Merkblätter des Cercle Exotique https://www.kvu.ch/de/arbeitsgruppen?id=138, je zwei Seiten pro Art, 

verwiesen. Ausführlicher sind die  Merkblätter von Info Flora (www.infoflora.ch/de/neophyten).  

Kurzbeschriebe der bekämpften Neophyten: 

 Drüsiges Springkraut: Rosa Blüten, bis 3 m hoch, einjährig, Verbreitung durch Samen 

 Amerikanische Goldruten: Gelbe Blüten, Verbreitung durch Samen, Erhaltung durch Rhizome 

 Einjähriges Berufkraut: Weisse Blüten, behaart, bis 1 m hoch, Verbreitung durch Samen 

 Sommerflieder: Strauch bis 4 m hoch, violette Blüten, Verbreitung durch Samen, Wurzelaustriebe 

 

 

Zusammenfassung 

Der vorliegende Bericht fasst die 7-jährige Neophytenbekämpfung des Naturschutzvereins Regensdorf 

im Regensdorfer Gubristwald zusammen. Zu Beginn waren es die nordamerikanischen Goldruten und 

das drüsige Springkraut. Im Jahr 2020 kam noch das einjährige Berufkraut dazu. Der omnipräsente 

Sommerflieder wird nur situativ bekämpft.  

Wir beschreiben die Methoden, mit denen ein Verein mit beschränkten materiellen und personellen 

Ressourcen einen beachtlichen Erfolg erreichten konnte. Die gewonnenen Erkenntnisse werden aus 

der Sicht eines Praktikers präsentiert. 
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1 https://nvregensdorf.ch/programm/projekte/neophyten-am-gubrist 

2
 Von den Neophyten – Pflanzen, die nach 1492 eingeführt wurden – sind nur wenige invasiv und damit 
Thema dieses Berichts. Im Folgenden wird „invasiv“ zur besseren Lesbarkeit weggelassen. 

https://www.kvu.ch/de/arbeitsgruppen?id=138
http://www.infoflora.ch/de/neophyten
https://nvregensdorf.ch/programm/projekte/neophyten-am-gubrist
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1. Ausgangslage 

Die invasiven Neophyten nordamerikanische Goldruten und drüsiges Springkraut verbreiteten sich 

im Wald des Hügels Gubrist bei Regensdorf (ZH) ab etwa dem Jahr 2010 rasant. Nach der ersten 

Kartierung dieser Arten im Herbst 2015, begann der Naturschutzverein Regensdorf (NVR) im Jahr 2016 

mit der Bekämpfung dieser Arten. Der NVR führt die entsprechenden Arbeiten in Absprache mit der 

Gemeinde und dem Förster im Regensdorfer Teil des Gubrists (ca. 1 km
2
) selbstständig aus.  

Dem Vernehmen nach begann die Invasion nach dem Windwurf auf dem Gubrist-Plateau durch den 

Sturm Lothar im Jahr 1999 und dem darauf folgenden Borkenkäferschaden.
3
 Verbreitungswege sind 

vor allem Waldstrassen und Rückegassen. An der Peripherie handelte es sich meist um voneinander 

gut abgetrennte Flächen, sowie einen etwa 200 m langen Goldrutensaum an der Bündelstrasse. 

Nach dem plötzlichen massenhaften Auftreten des einjährigen Berufkrauts im Frühsommer 2020 

übernahm der NVR auch dessen Bekämpfung. Der ebenfalls omnipräsente Sommerflieder wird vom 

NVR nur punktuell bekämpft, v.a. entlang Strassen und in Beständen mit Goldruten oder Springkraut. 

 

 

2015: drüsiges Springkraut, Klosterholzstrasse (Feld E)
4
 

          2020: Einjähriges Berufkraut  

          Klosterholzstrasse (Feld C) 

 

 

 

 

 

 
 

2015: Goldruten, Klosterholzstr., Nähe Abluftkamin (Feld A) 

  

Unter den Goldruten hatte es gepflanzte Bäumchen in 

Schutzhüllen, teilweise mit nur noch ein bis zwei Blättern, 

die offensichtlich am Wachstum gehindert wurden. Schon 

kurze Zeit nach dem Entfernen der Goldruten begannen 

einige der Bäumchen zu gedeihen. 

  

                                                           
3
  Gemäss den Luftbildern von map.geo.admin.ch war das Gubristplateau im Jahr 2002 bewaldet, erst 

2005/6 ist eine grossflächige Rodung erkennbar. Dies war möglicherweise der Beginn des Neophyten-
Befalls. 

4
  Siehe Karte der Neophyten auf Seite 6. 
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2. Die Neophytenbekämpfung im Gubristwald 

Drüsiges Springkraut (Impatiens glandulifera) 5 

 Ausreissen, möglichst vor Samenreife, bis Oktober Nachaufwuchs ausreissen. 

 Auf einem Haufen im Bestand verrotten lassen.  

 Ausgerissene Pflanzen zerquetschen (auf den Haufen herumtreten), da sie sich sonst bei Boden-

kontakt wieder aufrichten können. 

Nordamerikanische Goldruten (Solidago canadensis und Solidago gigantea)5 

 Ausreissen, möglichst vor Samenreife. 

 Tief greifen und langsam ziehen, damit auch die Wurzeln/Rhizome entfernt werden. 

 Wurzeln/Rhizome abschneiden, abführen (Kehricht, Kompostierung mit Hygienisierung). 

 Grosse Bestände - wenn zum Ausreissen Zeit und Ressourcen fehlen: Von der Peripherie her 

ausreissen, Zentrum zur Verhinderung der Samenausbreitung vor der Samenreife mähen.  

Einjähriges Berufkraut (Erigeron annuus) 

 Ausreissen mit Wurzeln, möglichst vor der Blüte (Mitte Juni) 

   (nicht schneiden oder abreissen, dies regt Wurzelwachstum an, Pflanze wird mehrjährig). 

 Ganze Pflanzen abführen (Kehricht, Kleinmengen zur Kompostierung mit Hygienisierung). 

Sommerflieder (Buddleja davidii) 

 Neu aufgetretene Bestände (z.B. in Holzschlag) „sofort“ ausreissen. 

  Wurzeln abführen (Kehricht, Kompostierung mit Hygienisierung). 

 Alte Pflanzen bodeneben schneiden (Schwächung, Verhinderung der Samenausbreitung). 

  Oft kann der Wurzelstock zertreten werden. (Ausstocken übersteigt die Ressourcen des NVR) 

Weitere invasive Neophyten: 

Für weitere Neophyten sind wir nicht zuständig. Im Untersuchungsgebiet verbreiten sich Blauglocken-

bäume, die wir grundsätzlich dem Förster melden (evtl. ganz junge ausreissen, alte ringeln). Es hat 

einzelne Kirschlorbeeren und zum Glück weder asiatische Staudenknöteriche noch Riesenbärenklau.  

 

Generell: Nach der Bekämpfung mehrere Jahre kontrollieren und ggf. Wiederaufwuchs ausreissen. 

 

 

Illustration der Notwendigkeit des Entsorgens von Wurzeln und Rhizomen der Goldruten: 

 

                                                           
5
 Im Folgenden werden diese Neophyten nur noch als Goldruten resp. Springkraut bezeichnet 
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3. Organisation und Durchführung der Arbeiten 

Generelles zur Organisation 

 Projektleiter:  

  Kartieren der Neophyten-Standorte: Grösse, Bestandesdichte, Koordinaten. 

  Einzeln oder zu zweit Kontrollen nach der Behandlung, Bekämpfung kleiner Bestände oder 

Nachaufwuchs. Sicherstellen, dass alle bekannten Standorte jährlich kontrolliert und ggf. 

nachbearbeitet werden, bis sie zwei Jahre Neophytenfrei sind. 

  Buchführung: Aktionen, Beobachtungen, Bestandesdichte nach Behandlung. 

 Im Vereinsrahmen: 

  Seit 2016: Neophyten-Arbeitstag Ende Juli. 

  Seit 2018: 2-stündige Aktionen jeden zweiten Mittwochabend von Ende Mai bis Anfangs 

Oktober, sogenannte „Neophytenbummel“. Beteiligung variabel, 2-10 Personen. 

 Mit fremder Hilfe unter Anleitung von mindestens einem NVR-Mitglied. 

  2016/17 je ein Aktionstag mit Pfadfindern. 

  Seit 2020 sporadisch mit Asylsuchenden, Sozialhilfeempfängern, Brokids, als Event, etc. 

 Durch Förster 

  Seit 2020 sporadisch mit Schulklassen oder als Event-Tag. 

  Seit 2021 Zusätzlicher Forst-Mitarbeiter u.a. für die Bekämpfung von Buddleja und weiteren 

Neophyten. 

 NVR-Arbeitsaufwand im Feld: ca. 300 Stunden pro Jahr. 

 

Zeitlicher Ablauf 

2015 Erste Neophytenkartierung im Gubristwald, vor allem entlang Strassen. 

2016 Beginn der Bekämpfung von der Gubrist-Peripherie aus; ausgerissene Neophyten auf Haufen. 

2017 Zusätzlich auf dem Gubrist-Plateau das grosse Springkraut-Feld E behandeln. 

2018 Strategie: Alle Strassenränder vor der Blüte behandeln, damit die Samen nicht durch Autos, 

Velos, Fussgänger, Wind etc. verbreitet werden. Grosse Goldruten-Bestände: Mähen mit Sense. 

2019 Strategie: 

 Neophyten auch auf dem Gubristplateau bekämpfen (angrenzend an die Klosterholzstrasse). 

 Goldruten: bei kleine Beständen die Wurzeln entsorgen; grosse Bestände auf einen Haufen. 

 Sommerflieder in Goldruten- und Springkrautfeldern abschneiden. Ausreissen, dort wo junge 

Exemplare in Massen auftreten.  

2020 Strategie  

 Auf dem Gubristplateau auch im Waldesinneren arbeiten. 

 Änderung: Goldruten nur in Ausnahmefällen mähen. Wurzeln immer entsorgen. 

 Forstbetriebe: Problematische Strassenränder zweimal mulchen (Ende Juni, Mitte Sept.) zur 

Schwächung der Goldruten (einheimische Pflanzen hatte es hier fast keine). 

 Das neu aufgetretene einjährige Berufkraut früh ausreissen (mehrmals ab Anfang Juni). 

2021 Strategie:  

 zusätzlich das 2020 gefundene grosse Goldrutenfeld oberhalb vom Reservoir Berg zupfen. 

 Strassenränder wieder nur im Herbst mulchen. (Dank den Aktionen 2020/21 waren nun die 

Goldruten reduziert und es hatte wieder einheimische Pflanzen). 

2022 keine prinzipielle Änderung der Strategie  

 

Jedes Jahr kamen zusätzliche Neophytenstandorte hinzu, teils neu gefunden, teils neu entstanden. 
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4. Resultate 

Vorbemerkung: für eine echte statistische Auswertung ist die Situation zu inhomogen: 

 Bestandesgrösse: Einzelflächen von 1 bis 1‘700 m
2
. 

 Eine oder mehrere Behandlungen pro Jahr. 

 Bestände: Reinbestand, lockerer Bestand in Brombeerfeldern, Saum entlang Strasse, … 

 Die Beurteilung des Erfolgs als „± sauber“, „deutlich reduziert“ und „reduziert“ ist subjektiv. 

 Manchmal ist es schwierig abzuschätzen, ob ein kleines Goldrutennest am ungefähren Ort einer 

scheinbar erfolgreichen Behandlung ein Wieder-Aufflammen oder eine Neuinfektion ist (s. 5.1). 

 Bei einigen Beständen, die zuerst am Rand bearbeitet wurden und dann weiter innen, wurden die 

Felder zur Erfolgskontrolle in einigen Fällen in Teilfelder aufgeteilt. 

 Goldrutenwurzeln und -rhizome wurden erst seit 2020 systematisch entsorgt. 

 Möglicherweise hat es im Waldesinneren (1 km
2
) noch nicht entdeckte Goldruten- und Springkraut-

bestände 

 

Qualitative Beurteilung 

Drüsiges Springkraut (Impatiens glandulifera) 

Ziel:  Eliminierung. 

Stand: Weit fortgeschritten. 

Aussichten:  Gut. Eliminierung der bekannten Bestände bis 2024 erwartet. 

Amerikanische Goldruten (Solidago canadensis und S. gigantea) 

Ziele:  Vor allem Kleinbestände und Säume entlang der Strassen eliminieren; 

 Grossbestände signifikant reduzieren; 

 Verbreitung verhindern. 

Stand:  Fortgeschritten 

Aussichten: Für die genannten Ziele: gut, sollte bis 2024 erreicht sein. 

Auf dem ganzen Gubrist-Plateau sollten die Goldruten bis 2023 deutlich 

reduziert sein. Dann dürfte es auf einer grossen Fläche noch viele Einzel-

pflanzen in dichten Brombeeren haben, zu deren mühsamen Eliminierung 

die Motivation fehlen könnte. Hierzu ist das weitere Vorgehen noch offen.  

Einjähriges Berufkraut (Erigeron annuus) 

Aussichten Neuinfektionen durch Verschleppung aus städtischen und landwirtschaftlichen 

Gebieten zu erwarten. Bei regelmässigem Ausreissen sollten Bestände 

innert zwei Jahren weitgehend eliminiert sein.  

 

Semiquantitative Auswertung Goldrute Springkraut Berufkraut 

Stand 4.8.22 Anzahl Rel. Anzahl Rel. Anzahl Rel. 

Anzahl beurteilte Standorte 115 
 

67 
 

13  

keine Wirkung 3 3% 0 0% 0 0% 

Reduktion 6 5% 1 4% 1 8% 

deutliche Reduktion 29 25% 3 4% 1 8% 

 ± sauber 33 29% 9 13% 5 38% 

 sauber 44 38% 54 81% 6 46% 

 
    

  

± sauber und sauber 
 

67% 
 

94%  85% 

deutliche Reduktion bis sauber 
 

92% 
 

99%  92% 

Ohne Standorte, die 2022 erstmals behandelt wurden 
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Kartierung von Goldruten (blau) und Springkraut (rot) 

 

 

 

 

Kartierung von Sommerflieder (braun) und einjährige Berufkraut (blasslila) 
 

 

 

 

Downloads: 

    Legende (Koordinaten, Grösse, Behandlungshinweise und Beurteilung des Erfolgs):  

 https://nvregensdorf.ch/wp-content/uploads/2022/08/Legende-Web-220804.pdf   

    Karten in besserer Auflösung:  https://nvregensdorf.ch/programm/projekte/neophyten-am-gubrist 

  

https://nvregensdorf.ch/wp-content/uploads/2022/08/Legende-Web-220804.pdf
https://nvregensdorf.ch/programm/projekte/neophyten-am-gubrist
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5. Beobachtungen und Erkenntnisse 6 

5.1 Neophytendichte im Gubristwald: 

Eine Reduktion der Goldruten auf Null ist in nächster Zeit nicht zu erwarten, da die Resten von Rhizomen 

im Boden eine vieljährige Lebensdauer haben. Zudem scheinen Samen auf den Zugangsstrassen aus 

Gärten eingeschleppt zu werden, da manchmal an Orten, die in den vergangenen 7 Jahren sauber 

waren, spontan einzelne Exemplare oder kleine Nester von ein paar Goldruten auftreten. (130).  

Geschieht dies in der unmittelbaren Nähe eines behandelten Bestands, kann man nicht unterscheiden, 

ob es sich um Wiederaufwuchs oder Neuinfektion handelt. 

Auch Springkrautbestände können spontan auftreten, sogar im dichten Wald (125). Hier kann es sich 

sowohl um Verschleppung aus noch unbekannten Beständen im Waldesinneren handeln als auch um 

Samen, die nach vielen Jahren dank passendem Wetter keimten. 

Von Sommerflieder hat es Dickichte von mehreren Aren, aber omnipräsent auch viele Einzelexemplare. 

Eine Eliminierung ist nicht absehbar. Auf Lichtungen nach Holzschlag können plötzlich Hunderte 

kleiner Sommerflieder auftreten. Dann ist „sofortiges“ Ausreissen nötig und erfolgreich.  

Blauglockenbäume verbreiten sich seit einigen Jahren, das einjährige Berufkraut erschien erstmals 2020. 

 

5.2 Wirkung einer Behandlung auf die Pflanzenentwicklung im Folgejahr: 

Goldrute: Dort, wo Goldruten geschnitten oder gezupft wurden, wachsen und blühen sie im nächsten 

Jahr später. Um die Goldrutenbekämpfung vor der Blüte durchzuführen, können zuerst neue Standorte 

behandelt werden, anschliessend die letztjährigen. 

Springkraut: Auch an Standorten mit ausgerissenem Springkraut keimen die Pflanzen im nächsten Jahr 

deutlich später. Da sie dann beim üblichen Blühzeitpunkt noch klein und unauffällig sind, müssen Nach-

kontrollen und ggf. Nachbehandlungen im Spätsommer erfolgen.  

-> Behandelte Springkrautbestände im nächsten Jahr im Herbst kontrollieren 

 

5.3 Etablierte Goldrutenbestände sind oft zäh und demotivierend:  

Bald nach dem Ausreissen von Goldruten wachsen oft neue Exemplare – Nachbearbeiten im Herbst! 

Weil die Pflanzen im nächsten Jahr später wachsen, wirkt die Situation im Frühsommer oft harmloser 

als sie ist. Werden dann die kleinen Pflanzen während des Jahres mehrfach ausgerissen, kann es total 

wieder eine grosse Anzahl geben. Obschon dies demotivierend ist, wird der Bestand mehr und mehr 

geschädigt, nicht zuletzt weil jedes Mal wieder Rhizome ausgerissen werden. Schlussendlich ist auch 

an gut besonnten Strassenrändern nach ein paar Jahren ein deutlicher Erfolg sichtbar (30, 31). 

 

5.4 Goldruten: Wurzeln müssen entfernt werden! 

In den ersten Jahren haben wir die Goldruten ausgerissen und angehäuft. Leider wuchsen dann die 

Goldruten intensiv aus den Haufen und deren Umgebung.  

In einem jungen Bestand (74) führte Ausreissen und Entsorgen der Wurzeln (2017) schon nach einer 

Behandlung zur schnellen Eliminierung der Goldruten. Deshalb werden seit 2019 die Wurzeln abge-

schnitten und entsorgt (siehe auch Seite 3). Dies ist weniger aufwändig als anfänglich befürchtet. Die 

Wurzeln werden über einem Kehrichtsack oder - in Strassennähe - über einem Kübel abgeschnitten. 

Bei kleinen Aktionen (z.B. Nachkontrollen) nehmen wir den Sack mit zur Entsorgung in der Grünabfuhr 

(Kompogas). Nach Aktionen im Vereinsrahmen dürfen wir die Säcke und Kübel an den nächsten 

Strassenrand stellen, wo sie der Förster zur Entsorgung der Wurzeln abholt.  

 

5.5 Wirkt die Beschattung der Neophytenbestände?  

Dass die Goldruten, Springkräuter und Sommerflieder nach dem Wachsen von Bäumen wieder von 

selbst verschwinden, ist „frohe Hoffnung“. Diese Neophyten können auch unter einer dichten Baumkrone 

neue Bestände bilden und sich etablieren (51.1, 86, 89, 93, 123). Samen von Springkräutern können 

nach Jahren noch keimen und Bestände bilden, auch im Wald, auch unter Brombeerbedeckung.  

                                                           
6
 In Klammern Standortbezeichnung von Beispielen, siehe Karte Seite 6 
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Folgt nach der Behandlung ein dichter Jungwald (z.B. Ahorn), scheinen die Neophyten (auch Buddleja) 

unterdrückt zu werden. 

Allerdings scheinen beschattete Bestände weniger Behandlungen für die Elimination zu benötigen.  

Ein beschattendes Blätterdach kann nicht einfach durch Pflanzen von Bäumen erreicht werden. Ohne 

Neophytenbekämpfung werden die Bäume am Wachstum gehindert: In einem Goldrutenfeld fanden wir 

viele kleine Bäume in Schutzhüllen, die jahrelang nicht höher als die Goldruten wachsen konnten (5, A).  

 

5.6 Springkräuter ausreissen bei Samenreife?  

Obschon oft betont wird, dass Springkräuter vor der Samenreife ausgerissen werden müssen, hatten 

wir an mehreren Stellen Erfolg mit Ausreissen während die Kapseln spickten, besonders wenn es lockere 

Bestände in Brombeeren waren (78, 103, D3). In Reinbeständen wuchsen die Springkräuter im Jahr 

nach dem Ausreissen etappenweise – wenn man dann die kleinen Pflanzen mehrmals ausreisst, hat 

die einheimische Vegetation grössere Chancen aufzulaufen ! (E). 

Auch in jungen Beständen hat es grosse und kleine Exemplare, während die Springkräuter in etablierten 

Beständen einheitlich deutlich grösser sind. Es ist bekannt, dass die Blätter allelopathische Substanzen 

ausscheiden, welche die anderen Pflanzen hemmen. Möglicherweise fördern diese auch das eigene 

Wachstum. Wenn diese Ausscheidung wegen des Ausreissens fehlt, keimen die Pflanzen später. (NB: 

auch Goldruten sind allelopathisch.) 

-> Wird Springkraut bei Samenreife ausgerissen, braucht es trotz eines scheinbar schnellen Erfolgs 

eine Nachkontrolle im Spätsommer. 

 

5.7 Goldruten ausreissen bei Blüte?  

Blühende Goldruten können auch nach dem Ausreissen noch Samen produzieren (Notreife, ab dem 

Zeitpunkt, an dem die Blüten beginnen braun zu werden)! Aber in der Praxis fehlen die Ressourcen, um 

überall die Bekämpfung vor der Blüte zu durchzuführen. Der Abtransport von Wurzeln und Blüten wäre 

für uns kaum praktikabel. 

Das Ausreissen von blühenden Pflanzen ist sicher besser als keine Behandlung. Abgesehen von der 

Schwächung des Bestandes wird die Samenverbreitung verhindert. In einem kleinen Versuch, wurden 

die Blüten in einem Haufen der Restpflanzen mit Putzessig bespritzt – Im Gegensatz zum Kontrollhaufen 

gab es hier keine Pappusbildung (Notreife). 

 

5.8 Mähen der Goldruten: Vor- und Nachteile 

Bis 2020 wurden grosse Goldrutenbestände geschnitten um die Samenausbreitung zu verhindern.  

Beobachtungen deuten darauf hin, dass dies nachteilig sein kann: In „jungfräulichen“ Beständen sind 

die Goldruten oft alle etwa gleich gross und können zügig gezupft werden (115, 29.2). Im Jahr nach 

einem Schnitt ist der Bestand sehr unregelmässig: Hohe blühende Pflanzen und dazwischen viele 

kleine Exemplare bis hinunter zu 10 cm Grösse (116.2). Das Ausreissen ist dann sehr mühsam. Zudem 

wird in der Literatur intensiveres Wurzelwachstum nach einmaligem Mähen erwähnt. 

Andererseits kann man auch mähen und dann die abgeschnittenen Pflanzen-Stummel ausreissen. 

Diese sind dann ± einheitlich klein. 

 

5.9 Sukzession Springkraut – Goldrute / Kratzdistel 

An einigen Springkraut-Standorten etablierten sich nach der Behandlung Goldruten. Möglicherweise 

wurden Goldruten beim Ausreissen der dominanteren Springkräuter übersehen. Zudem hatte es zu 

Beginn unserer Aktionen noch viele Goldruten an den Rändern der Waldstrassen, deren Samen von 

Velo- und Autofahrern, Reitern und Wind auf den nackten Boden nach den Springkraut-Behandlungen 

verbreitet werden konnten. 

Die Sukzession zu Kratzdisteln ist – v.a. „didaktisch“ – unbefriedigend. Diese hochwüchsigen Pflanzen 

(oft dichte Bestände) verhindern von der Strasse aus den Blick in den Wald, so wie vorher die Goldruten 

und Springkräuter. Da es sich um einheimische Pflanzen handelt, werden sie von uns nicht bekämpft 

(auch nicht die Ackerkratzdistel, ein gefürchtetes Unkraut in Äckern, Wiesen und Weiden). 

Positiv ist, dass sich seit 2021 an mehreren Stellen der einheimische Wasserdost (Eupatorium 

cannabinum) nach dem Zupfen von Goldruten etablierte, manchmal schon nach wenigen Monaten. 
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5.10 Kleinblütiges Springkraut (Impatiens parviflora) 

Im Jahr 2017 breitete sich das als „mässig invasiv“ klassierte kleinblütige Springkraut über grosse Teile 

des östlichen Gubristwaldes aus. Aber an einigen Stellen verschwand dieses nach zwei Jahren und 

man beobachtete oft das einheimische grosse Springkraut (Impatiens noli-tangere) – teilweise auf 

denselben Standorten. Seit etwa 2020 verbreitet sich das kleinblütige Springkraut auch im Westen. Es 

scheint, dass es als Bodendecker die anderen Neophyten unterdrücken kann.  

 

5.11 Nachaufwuchs von Springkraut im Herbst 

In behandelten Springkrautbeständen können bis Oktober winzige Springkräuter wachsen, die Samen-

kapseln bilden. Zur Frage, ob diese keimfähig sind, gibt es divergierende Antworten. 

 

5.12 Goldrutenbekämpfung bei Trockenheit 

Entgegen der Lehrmeinung liessen sich die Goldruten an verschiedenen Standorten im Gubristwald 

in den Hitzesommern 2018 und 22 bei knochentrockenem Boden leichter und gründlicher ausreissen 

als sonst, oft mit langen Rhizomen. Dies dürfte auf den Eigenschaften des Waldbodens (Rohhumus, 

Moose) beruhen. 

 

5.13 Sommerflieder: Wirkung der Bekämpfung variabel 

Die Meinung, dass Sommerflieder unter geschlossener Baumdecke von selbst verschwinde, können 

wir mit unseren 7-jährigen Beobachtungen nicht bestätigen. 

Vom Sommerflieder wurden vor allem grössere Bestände kartiert. Einzel-Exemplare sind omnipräsent, 

insbesondere auf dem Plateau. Sie werden primär an Strassenrändern und in Goldrutenbeständen zur 

Verhinderung der Samen-Verbreitung bodennah geschnitten oder abgesägt, ohne Protokollierung. 

Trotzdem ergibt sich der Eindruck, dass damit die Dichte der Sommerflieder reduziert wird. Sicher wird 

damit die Samenverbreitung reduziert. 

Bei manchen geschnittenen Beständen von Sommerflieder kamen schon im Folgejahr keine mehr (93), 

andere reagieren mit intensivem Stockausschlag. In einem Fall (94) wurden 2020 10-Mal alle Triebe 

abgeschnitten und 2021 erschienen wieder neue Triebe.  

In mehr als der Hälfte der bearbeiteten Sommerflieder-Vorkommen zeigte sich eine gute bis deutliche 

Reduktion. Dieser Befund ist aber mit Vorsicht zu geniessen, da aus Holzstücken und Wurzeln noch 

nach Jahren neue Pflanzen wachsen können. Ausserdem wirken kleine neue Triebe weniger „schlimm“ 

als Dickichte von vier Meter hohen Pflanzen. 

NB  Oft können nicht bodeneben abgeschnittene dicke Stämme mit Fusstritten abgebrochen werden, 

worauf sich manchmal Wurzelteile herausziehen lassen. Dies scheint die Wirkung zu verbessern. 

 

5.14 Einjähriges Berufkraut 

Das einjährige Berufkraut, das sich 2020 plötzlich entlang vieler Strassen ausgebreitet hatte, konnten 

wir dank sofortiger Reaktion deutlich reduzieren. Einige Standorte waren 2022 ganz oder fast frei von 

Berufkraut. Jedoch ist Aufmerksamkeit gefordert, da 2021/22 an einigen Strassen an neuen Orten 

Einzelpflanzen auftraten. An einem Strassenrand (34), wo 2021 auf 10x4 m fünfmal Goldruten gezupft 

wurden und dabei auch 6 Berufkräuter, hatte es anfangs 2022 sogar Hunderte Berufkräuter. 

Verschleppung ist nicht auszuschliessen, z.B. beim Mulchen ohne Reinigung der Geräte. 

 

5.15 Phänologie 

Bei Springkraut begann die Blüte von 2018-22 jeweils um den 20. Juli, die Samenreife 3-4 Wochen 

später. Die Goldrutenblüte begann je nach Jahr unterschiedlich zwischen dem 17. Juli und 5. August. 

Im Waldesinneren blühten Goldruten später als an den besonnten Strassenrändern. Berufkraut blühte 

ab Anfang Juni. 

 

5.16 „Käferbäume“ 

Durch das Ausmerzen von „Käferbäumen“ sind seit Herbst 2018 viele neue Lichtungen entstanden, in 

denen Neophyten wachsen könnten. An zwei Orten (82 & 105) traten plötzlich Hunderte junge Buddlejas 

auf. Diese wurden „sofort“ mit den Wurzeln ausgerissen, auch der Nachaufwuchs im nächsten Jahr. Im 

übernächsten Jahr hatte es nur noch wenige. Neue Lichtungen müssen im Auge behalten werden. 
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6. Schlussfolgerungen, Ausblick und Dank 

Wir haben im Regensdorfer Gubristwald viel erreicht: Die nordamerikanischen Goldruten, das drüsige 

Springkraut und das einjährige Berufkraut sind vielerorts drastisch reduziert, ebenso Buddleja an den 

Strassen. Die Erfolge sind auch mehreren Personen aufgefallen, die den Gubrist von Spaziergängen 

seit langem kennen und uns für die Arbeit danken. 

In wenigen Jahren werden diese erwähnten Neophyten an den zurzeit bekannten Orten eliminiert oder 

auf Einzelexemplare reduziert sein. Es ist aber nicht auszuschliessen, dass es im Waldesinneren noch 

unbehandelte Felder hat, deren Samen durch Wind und Forstarbeiten verteilt werden können. Zudem 

sind die Samen des Springkrauts und die Rhizome der Goldrute langlebig. Deshalb wird es nötig sein, 

noch einige Jahre überall eventuellen Wiederaufwuchs oder neue Bestände zu entfernen. 

All den Helfern, die teilweise seit Jahren tatkräftig mithelfen, danke ich herzlichst. Ist es doch eine oft 

mühsame Arbeit, die Durchhaltewillen benötigt, da es häufig mehrere Jahre braucht, bis deutliche 

Erfolge sichtbar sind. 

Erfreut sind wir, dass seit kurzem auch die Gemeinde das Neophytenproblem im übrigen Gemeinde-

gebiet anpackt. Wir danken der Gemeinde, dem Förster und der Jagdgesellschaft für die Unterstützung. 

*** Durchhaltewillen und systematisches Arbeiten führen zum Erfolg *** 

 

 

Anhang: 

Technische Details: 

Für die praktische Arbeit ist eine detaillierte Dokumentation unerlässlich, sowohl für die Planung der 

Einsätze als auch für die Erfolgskontrolle. Zudem motiviert die Dokumentation der Fortschritte die Helfer. 

Diese hier präsentierte Arbeit wurde wie folgt dokumentiert:  

 Jede Aktion/Beobachtung im Gelände wurde in einer Excel-Datei protokolliert. 

 Die Koordinaten der Neophyten-Standorte wurden mittels Smartphone-GPS bestimmt, üblicherweise 

2-3 Mal je etwa 1 Minute gemittelt, je 1-2 m entfernt voneinander (Erkennen von störenden 

Reflexionen). Zur Plausibilitätskontrolle und ggf. Anpassung der Koordinaten dienten die topografische 

Karte (map.geo.admin.ch), das GIS-ZH (maps.zh.ch) und je auch das digitale Höhenmodell. Erwartete 

Genauigkeit < ±10 m. Wo der Strassenverlauf in der topografischen Karte nicht genau mit jenem im 

GIS-ZH übereinstimmte, entsprechen die Koordinaten der richtigen Strassenseite im GIS-ZH.  

 Die Grösse und Form der Standorte wurde geschätzt, ausser im Feld 116, das mit Kompass, Neigungs-

messer und Messband vermessen wurde. Teilweise war die Fläche auch in Luftbildern zu erkennen.  

 Die Karte „Neophyten am Gubrist“ (S. 6) wurde mit Photoshop erstellt (psd-Datei mit mehreren 

Ebenen). Die Koordinaten der Standorte wurden in die topografische Karte von map.geo.admin.ch 

eingetragen und von dort manuell in die Karte „Neophyten am Gubrist“ übertragen. (Auch ohne 

Georeferenzierung erreicht man so eine genügende Genauigkeit.) 

 Am 2.11.2021 wurden unsere Daten mit dem Verein-Konkret, der im Auftrag der Gemeinde das übrige 

Gemeindegebiet kartiert, harmonisiert und ins GIS-ZH eingefügt. Dabei sind die erledigten Bestände 

nicht mehr aufgeführt und viele Standorte wurden nur summarisch erfasst. Deshalb kann das GIS-ZH 

nicht als Arbeitsgrundlage für die praktische Arbeit dienen. 

 Die Standortbezeichnungen sind chronologisch und „historisch“ gewachsen: Peripherie (meist kleinere 

Bestände) mit Nummern in Reihenfolge der Kartierung, Plateau (grosse Bestände) mit Buchstaben. 

Oft wurden nahe beieinander liegende Bestände mit Dezimalstellen unterschieden. Dies auch, wenn 

die Bekämpfung in einem Teil eines Bestandes weiter fortgeschritten ist als im Rest. Auf den Wechsel 

zu einer systematischeren Bezeichnung gemäss dem heutigen Stand der Kartierung wird verzichtet: 

Der Aufwand, alle Daten anzupassen, wäre enorm, könnte zu Fehlern führen und würde in keinem 

Verhältnis zum Nutzen stehen.  

 Interessant sind auch die Luftbilder von map.geo.admin.ch: Schon im Jahr 2002 war die Fläche des 

grossen Goldrutenbestandes 116 ersichtlich und im Jahr 2008 jene des Bestandes A. Es scheint, 

dass die Goldruten seit über 10 Jahren den Aufwuchs von Bäumen behinderten. 


